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K170¬
weise Prediger aus Iserlohn dort gewesen und
gepredigt hätten. Pastor Störing habe wegen
der Pestseuche anfangs außerhalb des Dorfes
predigen müssen .

Soweit seien im wesentlichen die oft wunder¬
lichen Aussagen der Zeugen mitgeteilt , die sich
wegen ihres Gemisches von Juristen=Deutsch
und Latein nicht für eine wörtliche Wiedergabe
eignen. Das Urteil im Rechtsstreit, das die lan¬
desherrliche Zustimmung fand, ging auf Grund
der Aussagen, die, wie bereits bemerkt, nur die
Ansicht der lutherischen Seite zum Ausdruck
brachten, dahin, daß die lutherische Partei im
Besitze der strittigen Güter blieb. Die Katholi¬
en wurden mit ihren Ansprüchen abgewiesen.

Out de Kummaude

Ein schreckliches Unglück ereignete sich im
Dezember des Jahres 1817 auf der Ruhr.
mals reiste der Gewehrfabrikant Fr. Beck, ein
Lütticher, mit seiner Frau und vier Kindern zu
Wasser nach einer bei Hattingen liegenden
Gewehrfabrik . Eine halbe Stunde vom Ziel
der Reise sank das Schiff; die ganze Familie
wurde ein Raub des Stromes . Der Vater hatte

sich durch Schwimmen ans Ufer gerettet, ein
Schiffsknecht reichte ihm die Hand . , um ihn vol¬
lends aufs Trockene zu ziehen. Da sah er seine
Frau noch im Strom; er stürzte sich sogleich
wieder hinein, schwamm zu ihr, sie umklam¬
merte ihn. und so sank er mit ihr in die Tiefe.
Man hat ihn nicht wieder gesehen . Dieser trau¬
rige Vorfall begeisterte den damaligen Land¬
pichter Rautert in Hattingen , der auch sonst
Im literarischen Leben unserer Heimat ein nicht
ganz Unbekannter ist, zu folgender Ballade, die
in der Nr. 56 des Rhein. =Westf. Anzeigers vom
Jahre 1819 erschien und die Ueberschrift trägt:

Treue.
Wohl singt man von Freundschaft, wohl singt

" (man vom Glück)
Der Liebe im rosigen Lenze,
Doch alles läßt Liebe der Gatten zurück,
Nur dieser gebühren die Kränze!
Im Unglück da ist sie ein tröstender Stab,
Sie heitert das Leben, sie folgt bis an Grab.
Was stürmen die Winde, was woget die Flut?
Ach, Schifflein, du eilst so behende,
Als känntest du nicht die gefahrvolle Wut
Des Ruhrstroms , sie kennt oft kein Ende.
Ja, wer sich den Leichten, den Wellen vertraut ,
Der hat seiner Zukunft nicht Pfeiler gebaut!
Am Schifflein da weilet ein fränkischer Mann ,
Die Gattin, den Säugling am Herzen;
Sie sehn nicht Gefahr, nicht den Schrecken sich

Aindar u; Jpiof . . . . lnahn,
Die Kinoer, sie spielen und scherzen.
Oft tanzet, ein Nachbar des Todes, der Scherz,
Der Tod schwingt die Sichel, zerknicket das Herz.
Drei Söhne des Mannes, die Tochter so zart,
Noch lochet den Eltern die Wonne . —

Da stocket so gräßlich der Glücklichen Fahrt,
Die Sturmnacht verdunkelt die Sonne,
Und plötzlich, so plötzlich am drohenden Riff,
Da stockt es, da sinket das fliegende Schiff .
Die Kinder verschlungen von tobender Flut,
Die Mutter geschleppt von den Wellen ,
Der Vater, ihn wirft wohl der Strom, seine Wut,
Doch kann er die Eiche nicht fällen;
Denn Liebe des Vaters , des Gatten, besteht,
Bis Kraft, bis der Funken des Lebens vergeht.
Der Schwimmer, er naht sich dem Ufer, da beut
Ein Schiffer ihm rettend die Hände ,
Doch plötzlich, als wenn ihn das Schwimmen

gereut ,
Als wenn jetzt die Lebenslust schwände,
Er wendet zur Gattin, zum Strome den Blick,
Dann stößt er den rettenden Schiffer zurück.
Die Gattin, sie kämpft mit des Stromes Gewalt,
Er sieht sie, die Mutter, bald sinken ,
Da stürzt er zurück sich, erreicht sie bald,
Schon sieht sie die Rettung ihr winken;
Doch wenn uns so nahe die Rettung erscheint,
Wie oft ist der Tod mit der Hoffnung vereint!
Er saßt jetzt die Gattin. Mit krampfhaftem Arm
Ergreift sie den Gatten, den Schwimmer.
Er stöhnet und hält sie; es wird ihm so warm,
Und plötzlich da sinkt er, die Kraft ihm vergeht,
Bald hört man ein kurzes Gewimmer,
Er sinkt — aus der Tiefe keiner ersteht.
Man sah nicht die Mutter , den Vater nicht mehr,
Auch klagten jetzt nimmer die Kleinen.
Der Tod stillt ja alles, nein keiner, wie er,
Gibt Ruhe, stillt Klagen und Weinen;
Jetzt schlafen sie alle, das Stürmen verschwand ,
Es führte der Strom sie ins bessere Land.
Wohl singt man von Freundschaft, wohl singt

man vom Glück
Der Liebe im rosigen Lenze;
Doch alles läßt ehliche Treue zurück,
Nur dieser gebühren die Kränze.
Im Unglück, da ist sie ein tröstender Stab,
Sie heitert das Leben, folgt über das Grab.

Bejahung .
Novembernebel trüben den Tag,
Trüben den Blick , lähmen Wollen und Sinnen,
Und wie die Nebelgeister von hinnen
Graue Gedanken machen uns zag' .
Dennoch — wie in des Lenzes Zeiten,
So in der Spätzeit dunkeln Tagen
Woll' n frohen Mut' s unsre Wege wir schreiten;
Tapfer wagen , streiten und schlagen,
Wollen mit starken Kräften und Willen
Bannen des Alltags lähmende Grillen,
Im mühenden Ringen
Mannhaft bezwingen
Der Dunkelheit Nöte, all' Trübsal im Leben,
Und so aus dem Dunkel ins Helle streben.

Weiland, Lüdenscheid.

W anbewrahktah
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Die Nebelfrau .
Die Nebelfrau zieht durch das Land
In wallendem Talare ,
Von matten Perlen glänzt ein Band
In ihrem Silberhaare .
Sie schwebet langsam über' s Tal,
Die grauen Schleier wogen,
Und Feld und Wald trägt nun ihr Mai
Dort, wo sie hergezogen.
Der Nebelschleier feiner Hauchlegt sich, wie tausend Perlen,
lus Weg und Steg, auf Baum und Strauch,
luf Rain und Stein und Erlen.

Des Gartens letzte Blumen still
Die Todesbotin grüßen,
Es sinkt des Sommers Duftidyll
Nun sterbend ihr zu Füßen.
Denn, wo ihr kühler Atem streicht ,
Muß Sommerfreude scheiden.
Und hinter ihr das Sterben schleicht —
Es klagen Wald und Heiden —
Im Silberreif erstirbt die Au,
Erbtüht im Lebenswahne — —
Das tat die kalte Nebelfrau,
Des Winters böse Ahne. —

Georg Alfred Vorsteher.

Einiges aus der Geschichte der
Eisen - und Stahldrahtfabrik und

der Osemundsschmiede in der
Grafschaft Mark .

Lon Ferd, Goecke (früher Elverlingsen).
„Dieser Aufsatz wurde 1835 von dem früherenMitmhaberder Firma Aldehoff u. Goecke in

Elverlingsen im Siegenr Wochenblatt veröffent¬
Den Lesern des Wochenblatts wird eine Mit¬

Bellung aus der Geschichte der Eisen= und
Sthlbruth =Fabrik und der Osemundsschmiede
in der Grasschaft Mark nicht unangenehm sein,

besonders da das Fürstenthum Siegen. die
Grafschaft Sayn=Altenkirchen und der FreieGrund seit Jahrhunderten das Material (Roh¬
eisen, Rohstahl und Stabeisen) zu diesen Fabri¬
ken geliefert haben, wodurch diese Landestheile ,
obgleich früher politisch getrennt, doch in com¬
merzieller Hinsicht von jeher eng verbunden ge¬
wesen sind. Die Geschichte liefert zugleich den
Beweis, wie die besten, segensreichsten Einrich¬
tungen zum größten Nachtheil führen können,
wenn sie sich überleben und nicht zeitgemäß ab¬
geändert werden , besonders aber, wie gefährlich
es ist, Fabrikwerken durch Monopole und
Zunfteinrichtungen einen imaginairen Werth
zu geben.

Die Eisendrath =Fabrik ist eine der wichtigsten ,man darf sagen die wichtigste Eisenfabrik in
Rheinland und Westphalen. Sie hat seit un¬
denklichen Jahren Leben und Wohlstand in den
Kreisen Altena und Iserlohn verbreitet , einen
bedeutenden Handelsartikel geliefert und auf
die Roheisen=Produktion in der Grafschaft
Sayn=Altenklrchen den wichtigsten Einfluß ge¬
habt. Von ihrer Entstehung hat man keine
sichere Nachricht , und die Zeitgenossen haben die
Namen ver ersten Gründer, welche so gerechten
Anspruch auf den Dank der Nachkommen
haben , nicht überliefert . Die Städte Altena,
Iserlohn und Lüdenscheid behaupten jede den
Ruhm des ersten Ursprungs, ohne jedoch dafürVer is aufweisen zu können.

Die Stahldrath=Fabrik ist im 30jährigen
Kriege von Nürnberg nach Altena gebracht . Sie
ist viel jünger als die Eisendrath =Fabrik und ihr
Ursprung bekannt. Der Stahldrath wird an
die Nähnadelfabriken abgesetzt . Da die mehr¬
sten Nadeln gegenwärtig von Eisendrath ge¬
macht werden , so hat die Stahldrathfabrik viel
von ihrer früheren Wichtigkeit verloren.

Mit der Eisendrath =Fabrik stand die Ose¬
mundsschmiede in der engsten Verbindung, weil
sie früher ausschließlich das Eisen zu dem
Draht lieferte, bis später dazu auch Stabeisen
genommen wurde. Die Geschichte dieser Frisch¬
methode verliert sich ebenfalls in die Dunkel¬
heiten des Alterthums . Einer Sage nach soll
sie durch aus dem 30jährigen Kriege zurückge¬
bliebene Schweden, so wie sie nachher bestanden
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at, ei#igerichtet sein; allein diese Sage ent¬hrt schon deshalb der Glaubwürdigkeit , weile Schwedische Osemundsschmiede von der
krktschen sehr verschieden ist. Es sei erlaubt,den Ursprung anders zu deuten. In den Berg¬

schluchten des Altenaischen Kreises findet man
noch jetz. an vielen Stellen unter der Dammerde
Haursen von Schlachen (Sindern). An solchenSreiten wird man in sogenannten Bauernöfenaus Eisenstein, welcher in Nestern vorkam, das

sen zu den nöthigen Geräthschaften gefertigtoben. Ein aufmerksamer Arbeiter mag gefun¬
den haben, daß das flüssige Eisen, welches sich

on seinen Spieß setzte, das beste war, und sol¬ches Osemund genannt haben. So werden zu¬
erst Hand=Osemundsschmiede entstanden sein,
die zu der nachherigen Vervollkommnung führ¬ten. Daß solche Hand=Osemundsschmiede be¬
standen haben, beweist schon die dieser Frisch¬
methode übliche Eintheilung des Gewichts in

Ortbe und Bechen (ein hölzernes Ge¬
ätz). Der urbeiter wird das Produkt des Tages

In einem Becken mit nach Hause genommenben und so die Gewichtbenennung entstanden

Osemundsschmiede ist eine Anlaufs¬
schmiede und liefert ein zähes, dehnbares Eisen
von vorzüglicher Qualität. Man glaubte früher,nur von Osemund könne guter Drath gefertigtwerden, daher das plattdeutsche Sprüchwort:„Osemund, dat giet de Draoth. “ An einer An¬
laufsstange wickelt der Schmied von dem ge¬
frischten Eisen so viel auf, als er haben will,hält den Klumpen in Strich des Gebläses und
bringt ihn demnach unter den Hammer. Wenn
nuch das Ausrechen des aufgewickelten Eisenskeine besonders beschwerliche Arbeit ist, so er¬fordert doch das Drehen der Anlaufsstange , umdas Eisen aufzuwickelen , große Anstrengung .
Um so mehr ist die Mäßigkeit der Schmiede zuloben. Morgens genießen sie eine Brodsuppe,
Treserek genannt , mit Butterbrod, MittagsKartoffeln, nicht immer mit Fleisch, und Abends
Kaffee mit gebratenen Kartoffeln und Butter¬
brod. Das Getränke ist, außer Treserek und
Kaffee, klares Wasser, und Bier und Brande¬
wein kommt nicht in einen Osemundshammer ,

Schmied des Sonntags bei seinem
Kirchgange einen guten Schluck nicht ver¬
schmayr. Bei dieser frugalen Lebensart sind
schlag. ein kräftiger Menschen¬

Die Osemuhdeschmiede war früher blos aufdie Drany=Favrin berechnet. Sie lieferte das
Eilen in Stangen von ca. 7“ Länge und 12 Po.Gewicht . Diese Stangen wurden in Handschmie¬der Länge nach gespaltet, zugespitzt, unganze
Stellen geschweißt und so dem Drathzuge unter
vem Namen „Schmiededrath" überliefert.Vormale behauptete die Stadt Lüdenscheiddas Recht, den Schmiededrath allein verfertigen

wodurch mit Altena ein Rechtsstreit
Suthg

der jedoch im Jahr 1666 verglichen

Als im Bergischen und später auf der Enne¬und in den Kirchspielen Lüdenscheid
Kleineisen =Fabriken etablirtenund das Bedürfnis eines vorzüglichen Ma¬terials sich herausstellte, legten sich einige Ose¬mundshämmer auf die Darstellung schwereren

Eisenstücke , als die Drathfabrik erforderte, und
so entstand die Klüppelosemundsschmiede. Sieliefert die Stäbe bis zu einem Gewicht von 50

nähert sich schon mehr der Stab¬schmiederei. Diese Stäbe werden in Breite¬hämmern zu Sägeblättern, Pfannen und Schip¬
pen ausgebreitet. In der neuesten Zeit beziehtauch Serrains Klöppel=Osemund und wirddaraus Maschinenthelle, die viel Festigkeit
haben müssen, verfertigen lassen . Seit das
Eisen in Drathwalzen dem Drathzuge vorge¬arbeitet wird, werden auch in den Drath=Ose¬munds=Hämmern die Stäbe schwerer als früher
verfertigt .

Eine Verordnung des Herzogs Wilhelm vom
2. November 1659, wodurch auf geführte Klageder Altenaischen Drathfabrik zu Verhütung
des Holzmangels die Vermehrung der Ose¬

Sechchenr andet
enr - uir . But un

zu dieser Zeit die Staats =Regierung die
Aigneit dewer Fabriken erkannte und daß

man schon damals einen Holzmangel befürch¬
tete, obgleich in dem angrenzenden Churköllni¬
schen (Herzogthum Westphalen) noch lange nach¬
her das Holz fast werthlos war. Als dabei

den Bewohnern des platten Landes,
welche Besitzer eines Osemundshammers waren,

Militair=Pflichtigkeit erlassen wurde (die
Fabrikstädte waren davon frei), erhielten die
Hammer einen enormen Werth und kamen fastganz in den Besitz dieser Landbewohner.

Die Hämmer liegen an den Waldbächen des
Altenaischen und Iserlohnischen Kreises, die
mehrsten in den Kirchsvielen Lüdenscheid , Wer¬
dohl, Halver und Kierspe, und im Amte Plet¬
tenberg. Mehrere sind eingegangen und in
andere Werke umgestaltet worden.

Die Eisendrathfabrik hatte ihren Sitz in
Altena, Iserlohn und Lüdenscheid , die Stahl¬
drathfabrik in Altena. Durch verschiedene Ver¬

Kraft erhielten, waren
jeder Stadt die Drathsorten angewiesen, welche
sie verfertigen durfte . So machte Lüdenscheiddie groben, Altena die mittleren und Iserlohn
den Kratzendrath, wozu Altena das Material in
reinem Mitteldrath lieferte . In Altena und in
den mit dieser Stadt in einem Verbande stehen¬
den Dörfern Dahle und Evingsen war die stärk¬
ste Drathfabrik .

In Iserlohn hat die Drathfabrik schon vor
Erfindung des Pulvers existiert, wie solches ausder Panzerzunft=Ordnung zu ersehen ist. Von
Drath wurden die Panzerhemde gefertigt. Als
der Gebrauch derselben aufhörte und die Pan¬Verjall gerieth, wurde im Jahre
1615 die Kratzendrathfabrik von Nachen herüber

bald zog Iserlohn solche ganz angeholet und
sich

verfügung sollten die Erkundigungen „unterder Hand“ eingezogen werden, damit „die Rö¬
Katholiken solches nicht erführen “

Auf Grund der Verfügung und der darauf fu¬
ßenden Anweisung des Drosten Stephan von
Neuhoff vom 21. Februar 1665 untersuchte
Richter Hermann zur Megede den Stand des
Religionsbekenntnisses und der geistlichen Be¬
nefizien in Deilinghofen im Jahre 1609 und
1624. Der Landesherr , Kurfürst Friedrich
Wilhelm von Brandenburg, der Große Kurfürstgenannt, hatte vor den Ständen , wie der Dro¬
ste in seiner Anweisung an zur Megede be¬
merkt, geäußert, der Stand des Religionswe¬sens im Jahre 1624, wo die Spanier das ganzeLand inne gehabt hätten, könne für ihn, trotz¬
dem die Bestimmungen des Westfälischen Frie¬dens zum Reichsgesetz erhoben waren, nicht
maßgebend sein, sondern der Besitzstand von
1609. Ein Reichsfürst, der sogar als Kurfürsteine der sichersten Stutzen des Reiches sein

mußte, setzte sich also bewußt über
ein Reichsgesetz hinweg!

zur Megede lud aus dem ganzen
Kirchspiel eine Menge Zeugen, alle lutherischer
Konsession , vor. Von ihnen sagte der etwa 77
Jahre alte Dietrich Schulte ““) zu Riemke unter
Eid aus, soweit er denke, habe im Kirchspiel
Deilinghofen nur lutherische Religionsübung
geherrscht. Die Renten und Einkünfte der
Kirche waren im Kirchspiel. Er selbst sei über
80 Jahre Kirchmeister gewesen und habe die
Renten mit erhoben. Er gedenke des sechsten
Deilinghofer lutherischen Pfarrers. Der erste
Pfarrer sei Johann Sutorius gewesen, welcher
seines lutherischen Vorgängers Heinrich Langen(vordem katholischer Pfarrer s. o.) Witwe ge¬
heiratet habe. Die lutherische Religion wäreunter dem Drosten Lappe, welcher über 40
Jahre Amtmann gewesen und schon vor 1600
abgetreten sei, eingeführt worden. Einst wärebei Pfarrer Langens Zeiten der Dechant von
Menden, Herr Berthold, mit einem Wagen,
welchen zwei weiße Pferde gezogen, wie kein
Vater Johann Schulte in Riemke, VinzenzBodlemann u. a. ihm erzählt haben, vor das
Dorf Deilinghofen gekommen, um Meßhafer
zu holen. Die Dorfleute seien daraufhin zu¬
rammengetreten und ihm außerhalb des Dorfes
am Potthofe entgegengekommen . Auf des De¬
chanten Frage, was solcher Rumor bedeute,
hätten sie geantwortet, Droste Lappe wäre im
Dorfe und hätte Schützen bei sich. Wenn er, der
Dechant, gedächte , seine Pferde zu behalten (!),
möge er nicht säumen . Darauf hätte der De¬
chant seine Pferde gewendet und hätte sich mit
vollem Rennen durchs Apricker Feld seiner
Weges nach Menden begeben. Im Apricker
Feld sei ihm aber das Scheffel vom Wagen ge¬

**) In der Inschrift der Deilinghofer Kirch¬
gloche von 1659 als „died. schuft zu rimkirchen“

fallen. Der Dechant hätte es liegen gelassenund es auch nicht wieder bekommen. Die Eisen¬
hand; des Scheffels befänden sich noch in

icke in des Zeugen Hause. Nachdem Su¬torius 1622, als die Lothringer im Vorjahre in
Deilinghofen gewesen seien, gestorben sei, habeder Pastor von Gerkenthall im Kirchspiel eine
Zeitlang gepredigt . Als die ersten BurgunderEnde 1622 oder Anfang 1623 in Deilinghofeneinquartiert gewesen , habe der Gemeinde einaus dem kölnischen Lande, von Meschede, ge¬
bürtiger katholischer Geistlicher aufgedrungen
werden sollen. Die Kirchspielseingesessenen
hätten aber dagegen zu Düsseldorf oder Cleve
durch eine Abordnung, an welcher er, der
Zeuge, selbst teilgenommen, sich verwandt und
den Bescheid erhalten , der Geistliche solle sie
zufrieden lassen . Sie hätten darauf von dem
Geistlichen in Iserlohn erwirkt, daß Bertram
Fischer von Ostern bis Michaelis den Dienst
versehen habe. Das wäre zur Zeit gewesen,
als Johann Bindel und andere an der Pest,
welche die Burgunder dahin gebracht hätten,
gestorben seien, 1623 im Vorsommer. Auf Mi¬
chaelis sei dann vom Kurfürsten Johann Stö¬
ring als Pfarrer eingesetzt worden, welcher des
sel. Pastors Johann Sutoris Tochter geheira¬tet habe. Dessen Nachfolger sei Eberhard Oster¬
forth gewesen und dann der jetzige Pastor Bern¬
hard Hülshoff. welcher alle Renten und Ein¬
künfte der Pastorat ruhig erhoben und genossen
hätte. Auf dem adligen Hause Clusenstein
wäre vor 70 und mehr Jahren Jobst von Wer¬
mingsen lutherisch gewesen bis zu seinem Tode.
Der jetzige Pächter des Hauses Apricke wäre
katholisch, ebenfalls die Frau M. Wrede zu
Riemke und Jobst Paschedags Ehefrau zu
Apricke . Sonst seien alle Einwohner lutherischdort .

Ein anderer Zeuge, der etwa 72jährige Jobst
Grewe, genannt Püttmann zu Deilinghofen,
sagte im wesentlichen dasselbe aus. Unter dem
Geistlichen Gerkenthall , fügte er hinzu, habe
sich Hermann im Geste aus dem kölnischen
Lande vor der Predigt eindrängen wollen . Der
hätte den Deilinghofern damals den Schlüssel
zur Ri#che gestohlen und sich des Wegs nach
Hemer zum Drosten Ovelacker*““) begeben.
Die Frauen seien ihm aber nachgelaufen und
hätten ihm den Schlüssel wieder abgenommen.
Er selbst sei, nachdem die Kirchspieleingesesse¬
nen, Adlige und Hausleute, sich entgegengesetzt,
nicht wieder gekommen. Störing und die fol¬
genden Pfarrer wären vom Kirchspiel berufen
und vom Landesherrn eingesetzt worden.

Dasselbe bekundeten auch noch andere Zeu¬
gen. Wilm Pieper bekundet noch, daß zeit¬

***) Der fürstlich klevische und märkische
Rat, Stallmeister und Droste zu Altena und
Iserlohn Diedrich Ovelacker zum Grimverg
haufte im Jahre 1006 die Güter Haus Hemee
und Haus Höcklingsen und erbaute 1611 das
jetzige Haus Hemer.
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zu bringen. Zum ersten Mal wird Deilingho¬
fens Kirche genannt im liber valoris , einem
„Verzeichnis der angeblichen Erträge oder
der Einkünfte einer jeden kirchlichen Würde,
eines jeden kirchlichen Amtes, jeder Pfarrkirche
jeder Kapelle — nebst der Berechnung des
Lehnten Teiles dieses Ertrages“ aus dem
0318, das 1828 unter den Pergamenten des
Kantener Stiftes durch Dr. Binterim und Dr.
Mooren gefunden und in dem Werke: „Die
alte und neue Erzdiözese Köln“ veröffentlicht
wurde. Der liber valoris unterrichtet uns
näher über die Einteilung der Erzdiözese Köln
während des Mittelalters. Im westfälischen
Anteil der Erzdiözese finden wir unter § 7 die
Decania in Attendarne , das Dekanat Atten¬
dorn verzeichnet. Unter den 24 kirchlichen Ge¬
meinden, die dieses Dekanat bildeten , wird
Deilinghofen genannt. Der Mendener Pfarrer,
der das Prädikat „Erzpriester “ führte, hatte
das ius patronatus und ius investiturge (Pa¬
tronats= und Pfarreinführungsrecht) für Dei¬
linghofen. Der liber valoris bietet — seinem
Zweck entsprechend als Matrikel zur Berech¬
nung des Zehnten — auch Angaben über das
Pfarrer =Einkommen von St. Stephanus aus
dem Jahre 1313. Der Pfarrer hatte danach ein
Einkommen von 5 Mark (Silbers). Die Kirche,
die später (wann ist noch unbekannt ) zur Pfarr¬
kirche erhoben wurde, war dem Erzmärtyrer
Stephan ausgeweiht, dessen Bild sich bei der
Umstuhlung im Jahre 1860 noch vorsand. Die
Pfarrei umfaßte die Ortschaften Deilinghofen,
Aprick, Riemke „Klusenstein und Bäingsen.
Im Jahre 1569, ein Jahr vor der Einführung
der Reformation in Deilinghofen , wurde im
Pfarrorte ein Nonnenkloster erbaut. Auch nach¬
dem die Gemeinde den Glauben der Väter ver¬
lassen und die Lehre Luthers angenommen hat¬
ste, blieben die Nonnen katholisch. “) Die
lletzten Klosterfrauen starben an der Pest, die
im Gefolge des Dreißigjährigen Krieges auch
nach Deilinghofen gekommen war und an die
Klosterpforte geklopft hatte , im Jahre 1636.
Das verlassene Kloster ging mit seinen Besit¬
zungen an die evangelische Gemeinde über.
Im Jahre 1767 wurde an der Stelle, wo das
Kloster gestanden hatte, das jetzige evangelische
Pfarrhaus gebaut, wie eine Inschrift über der
Haustür besagt.

Durch den märkischen Drosten Lappe““) wur¬
*) Sie hatten in Zukunft immer noch katho¬

lischen Gottesdienst (in der Pfarrkirche , die
vielleicht Simultankirche geworden war?) . der
von einem Priester, der den Amtstitel „Rek¬
tor“ führte, gefeiert wurde. In einer Urkunde
des Pfarrarchivs Sümmern wird gegen 1610
ein Everhard Witte, vordem Rektor in Deiling¬
hofen, genannt .

**) Kaspar Lappe zur Ruhr erhielt durch
keig: Trrachter genannt Barn¬
hagen, Tochter des Drosten Hermann van Ense,
1558

Vot Vornpogg' g Hefpürg; (Gemeinde Beck).
5do vas Rittergut Lbelburg Bemeinde Beck).

de im Jahre 1565 unter dem Pfarrer Heinrich
Langen die Reformation eingeführt. Mit ganz
geringen Ausnahmen — außer dem Nonnen¬
kloster werden in Zukunft nur drei katholische
Frauen im Kirchspiel genannt — nahm die
ganze Gemeinde die Lehre Luthers an. Die
Pfarrkirche mit ihren Besitzungen und Einkünf¬
ten ging in den Besitz der neugebildeten evan¬
gelischen Gemeinde über. Spater — um 1365
— entstand im Verfolg der Bestimmungen des
Westfälischen Friedens von 1648, der dem Drei¬
ßigjährigen Kriege ein Ende bereitete, Streit
um das Kirchenvermögen. In Artikel 5 § 14
des Friedensvertrages von Osnabrück zwischen
der Kaiserlichen Majestät, dem Deutschen Reiche
und der Königlichen Majestät von Schweden
heißt es: „Was die unmittelbaren geistlichen
Güter betrifft , sie seien, welche sie wollen, so
sollen

dieselben mit allen ihren Einkunften von
Fenjenigen , es seien katholische oder Augsb.

konfessionsverwandte Stände, welche dieselven
am 1. Januar des Jahres 1624 im Besitz ge¬
habt haben, so lange ruhig und ungestört be¬
sessen werden, bis man sich über die Religions¬
zwistigkeiten mit Gottes Gnade vergli hen hat“.
Somit war also für den Besitz kirchlicher Güter
der Besitzstand vom 1. Jan. 1624, des sog. Nor¬
maljahres , maßgebend. Kirchlicher Besitz, der
1624 in evangelischer Hand war, blieb es, wie
umgekehrt damaliger katholischer Besitz katho¬
lisch blieb. Nach den Angaven der wenigen
Katholiken des Amtes Hemer , die aber seit
1650 in dem katholischen Freiherrn von Bra¬
beck auf Haus Hemer einen mannhaften und
energischen Verteidiger ihrer Interessen gefun¬
den hatten, wurde 1609 (dem Jahre des Ueber¬
gangs der Grafschaft Mark und damit auch
Deilinghofens in den gemeinschaftlichen Besitz
von Brandenburg und Pfalz=Neuburg ) und
1624 (dem „Normaljahr ") in Deilinghofen ka¬
tholischer Gottesdienst gehalten **“), ebenso wa¬
ren die Nonnen des Deilinghofer Klosters alle
katholisch (s. o.). Von evangelischer Seite wur¬
den die Angaben der Katholiken bestritten .
Um Klarheit in die Rechtslage zu bringen, wur¬
de von Seiten der brandenburgischen Regie¬
rung unter dem 10. Februar 1665 von Dorsten
aus eine Untersuchung durch den brandenbur¬

gischen
Richter Hermann zur Megede“) aus

erlohn angeordnet . Unterzeichnet ist die An¬
ordnungsverfügung durch die brandenburgischen
Räte Freiherr von Spaen, Werner Wilhelm
Beispiel und Adolf Wusthaus. Die angeord¬
nete Untersuchung konnte aber unmöglich die
Rechtslage klarstellen , da nur eine Partei ge¬
hört werden sollte, denn nach der Regierungs¬

***) 1623 und 1624 lagen in Deilinghofen ka¬
tholische Spanier und Burgunder in Quartier.
Daß diese auch katvholischen Gottesdienst ab¬
halten ließen, liegt auf der Hand.

*) Die Familie zur Megede besaß im 17. Jahr¬
hundert ein bürgerliches festes Haus in Dei¬
tinghofen.

Die Drahtfabrik war in den Händen vieler
Fabrikanten (Reidemeister), wodurch eine Con¬
durrenz entstand, die um so nachtheiliger war,
als man keine direkte Absatz=Quellen hatte .
So lange der westphälische Handel in den Hän¬
den Dortmunds als Mitglied der Hanse war,
gunde

der Drath dahin verkaufet, bis später in
###riohn Handlungshäuser entstanden, die bald

mit allen Ländern Europas verkehrten . Der
Nutzen der Drathfabrik gerieth somit in die
Hände der Kaufleute (Versender) und dem Rei¬
bemeister mochte kaum soviel übrig bleiben, als
er zu seinem nothdürftigen Lebensunterhalt be¬
durfte . Mehrere Versuche , der Drahtfabrik Ein¬
heit und Consistenz zu geben, hatten keinen be¬
sonderen Erfolg, bis im Jahr 1744 durch die
Bemühungen des Landrichters und Oberbürger¬
meisters (Goecke ) unter dem Vorsitz zweier
Königlicher Commissarien in Altena jene Sta¬
pel=Verfassung zu stande kam, die ganz zeitge¬
mäß, in der Geschichte der Drathfabrik Epoche
macht und die bis zur Fremdherrschaft fortge¬
dauert hat. Sie vereinigte die einzelnen Fa¬
briken zu einem Ganzen nach dem Motto der
„Altenaischen Bürgerfahne „Einigkeit macht
stark“, erhob sie zu einer bedeutenden Wichtig¬

Zkeit und verbreitete einen vorher nie gekann¬
ten Wohlstand . Leider hat man zu lange an den

„Statuten festgehalten, ohne sie zeitgemäß abzu¬
ändern, wodurch später so harte Verluste ent¬
standen sind.

Die Grundzüge der Altenaischen Stapel=Ver¬
fassung waren folgende: Eine Aktien=Gesell¬
schaft von 100 Aktien ( Stämmen) übernahm,
mit dem nötigen Fond versehen, unter der
Firma „Eisendrathstapel “ nicht allein den Debit
des Draths , sondern leitete auch die Fabrika¬
tion. Zu dieser Gesellschaft wurden nur rei¬
dungsberechtigte Altenaische Bürger zugelassen ,
nemlich folche, die einen unbescholtenen Ruf
hatten und von einer Altenaischen Familie ab¬
stammten. Fremde, die sich in Altena nieder¬
ließen, mochten sie auch noch so reich sein und
noch so viel Ahnen aufzuweisen haben, waren
nicht reidungsberechtigt. Hierauf wurde strenge
gehalten .

Aller Drath, welcher in Altena, Dahle und
„Evingsen gefertigt wurde, mußte bei schwerer
Strafe an den Stapel getiefert werden. Dieser
repartierte den Bedarf unter die Reidemeister
mit Rücksicht auf den Besitz von Grobzügen,
wodurch diese und weil neue nicht angelegt

werden durften, einen hohen imaginairen
Werth erhielten. Mehr als der Stapel ver¬
Jlangte, durfte nicht gefertigt werden. Die Ge¬

zsellschaft verkaufte nun an ihre Mitglieder ,
sodaß, wenn ein Altenaisches Handlungshaus ,
was nicht Stapel=Interessent war, oder ein aus¬
wärtiges Drath haben wollte, solchen durch ein
Mitglied des Stapels mußte kaufen, oder wie
man es nannte, packen lassen , was dann gegen
geringe Provision besorgt wurde. Der Verkauf

geschah gegen Comptant oder gegen kurzes
Ziel und Stapel =Cours (20 Gl. =Futz), und die

10e
Zahlung mußte in vollwichtigen französischen
Cronthalern (dicke Tonnen) oder Berl. Thlr.
geschehen. Wechsel wurden nicht angenommen.

Die Verkaufspreise bestimmte der Stapel nach
Maßgabe der Produktions =Kosten und Hand¬
lungs=Conjuncturen, jedoch inmer so, daß so¬
wohl der Gesellschaft als den Reidemeistern ein
bedeutender Nutzen übrig blieb. In der glän¬
zendsten Periode des Stapels wurde sogar auf
jedes Stück Drath (9¾ Pfd. ) ein extra Nutzen
von 4 ß geschlagen und daraus ein Fond gebil¬
det (4=Stüber=Fond), aus dem man Lehrer=Ge¬
hälter, Brücken= und Wegebauten u. dergl. be¬
stritt. Da neben dem Stapel kein Drath fabri¬
cirt werden durfte, die preußischen Unterthanen
bei Strafe ihren Bedarf von ihm nehmen muß¬
ten, und auswärtige Fabriken nicht von der
Bedeutung waren, große Aufträge effectuiren
zu können, so konnte die Gesellschaft solche Be¬
stimmungen durchführen. Bei der einfachen

und sparsamen Lebensart der Bürger bildete
sich in Altena bald ein wohlhabender, ja reicher
Mittelstand .

Der Drath durfte nur von Osemund gefertigt
werden . Ein Reglement bestimmte , wieviel und
welche Sorten aus einer Karre Schmiededrath
geliefert werden mußten, und setzte zugleich die
Arbeitslöhne fest, wobei die Arbeiter alles
übrige Materia, als Glühholz pp. selbst anzu¬
schaffen hatten . Von diesen Bestimmungen
durfte nicht abgegangen werden . Auch durften
keine neuen Drathwerke angelegt und in ihrem
Mechanismus sowie in der Fabrikation nichts
geändert werden . Versuche zum Fortschreiten
würde man ohnehin als eitle Projektemacherei
verlacht haben. Der Stapel war auf den Stand¬
punkt der damaligen Fabrikation und der be¬
stehenden Drathwerke bestimmt , und so konnte
die Wahrheit, daß Freiheit die Seele aller
menschlichen Thätigkeit ist, keine Geltung
haben . Es war nichts leichter, als ein Drath=
Reidemeister zu sein. Es waren dazu wenig
Fond, keine technische und merkantitische
Kenntnisse erforderlich, sogar konnte einer
Schreibens unerfahren und doch ein Reidemei¬
ster sein, der eines ansehnlichen Gewinnes
sicher war. Der Stapel war gleichsam der Vor¬
mund, der alles überwachte. Folgender Fall
mag zum Beweise dienen: In einer Prozeß¬
sache sollte ein Reidemeister seine Bücher aufs
Rathaus bringen. Wie erstaunte der Richter.
als der Mann mit einer großen, mit Römischen
Zahlen beschriebenen Stubenthür erschien und
erklärte, daß dieses seine Buchführung seie.

Nach Maaßgabe des Drathbedarfs bestimmte
der Stapel den Bedarf an Osemund. Alle Jahr
auf dem sogenannten Pflichttage wurde in Lü¬
denscheid der Preis des Osemunds mit Rück¬
sicht auf die Roheisen= und Holzkohlen=Preise
festgesetzt und der Bedarf der Drathfabrik auf
die Hämmer repartirt. Jeder Hammer mußte
das ihm zugetheilte Quantum liefern, sogar die
Klöppel=Osemundshämmer , obgleich sie nicht auf
die Darstellung von Drath=Osemund eingeriche
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det waren und daher von Drath=Ofemundsbäm¬
mern kaufen mußten. Die Drathfabrik war
also wegen dem Bedarf an Ofemund gesichert ,
ohne dagegen eine andere Verpflichtung gegen
die Osemundsschmiede zu haben, als daß sie
den Osemund bezahlen mußte , der geliefertsurde . Man hat daher, und nicht ganz mit Un¬
kecht, die Drathfabrik als eine Schmarotzer¬
pflanze der Osemundsschmiede bezeichnet .

Eine Zeitlang war in Altena auch eine Nie¬
derlage von Osemund unter der Firma „Ose¬
mundsstapel' . An diesen Stapel mußte der
Osemund geliefert werden, und von ihm erhielt
der Drath=Reidemeister seinen Bedarf.

Uebrigens hatte der Stapel ein wachsames
Auge auf die Qualität des Draths. Der Altena¬
sche Drath zeichnete sich vortheilhaft aus, be¬
pnders durch spezifische Leichtigkeit, durch Zä¬
tigkeit und Glanz.
Die Fabrikations=Art des Drathes war folgen¬
ee: Der Osemund wurde, wie schon gesagt, in
bandschmieden zum Schmiededrath gefertigt.
den Schmiededrath zog der Grobzieher bis zu
Schleppendrath, diesen der Kleinzieher bis zu
Nitteldrath und aus diesem der Feinzieher
WWinner) fertigen Drath. Die groben Drath¬
sorten bis zu Mitteldrath, die als fertige Ware
in den Handel kamen wurden in Lüdenscheid
und der Kratzendrath in Iserlohn gefertigt .“ Auf einen tüchtigen Grobzieher wurde in
Altena viel gehalten, wodurch diese Arbeiter
eine große Meinung von sich erhielten. Der
Brobzieher trank des Sonntags seinen Schnaps
nicht. mit einem Handwerker oder einem ande¬
ren Fabrikarbeiter, kaum mit einem Feinzie¬
her. Am übelsten kam hiebei die achtbare
Schneider=Profession fort, und eine schlechte
Fischark, welche in der Lenne vorkommt, wird
in der Gegend von Altena noch jetzt „Schnie¬
der“ genannt und von den Fischern gewöhnlich
mit den Worten „et es men een Schnieder“
weggeworfen.

Der Altenaische Stapel wurde von Zeit zu
Zeit prolongiert , aber die Statuten leider! nicht

eiegee eechun
ig toar, daß man den Drathwerken einen
imaginairen Werth gab, wie ihn auch die

undshämmer hatten. Solche Fabrikwerke
waren die Perle in einer Erbschaft und die
sicherste Hyvothek. Sie kamen selten zum Ver¬
hauf und wurden immer enorm bezahlt, denn
nach einem solchen Kleinod trachtete jeder.
Sodann war es ein Hauptfehler, daß alles Fort¬
schreiten gehemmt, ja untersagt war.

In Iserlohn und Lüdenscheid waren auch
sabriken Hel wgen; jedoch hier , die Draht¬

ten er. weltem nicht so wichtig als in
Altena.

In der letzten Zeit vor der Franzosenherr¬
schaft nahm die Drathfabrik ab. Das Lager
häufte sich, weil man sowohl die Osemunds= als
die Drathpreise zu hoch stellte und dadurch die
Anlage auswärtiger Fabriken (z. B. in Hachen¬
durg) hervorrief , die nun mit Altena in Con¬

currenz traten. Dabei war der Drath nichtmehr von der Güte wie früher. Theils mogte
dieses daran tiegen, daß die Qualität des Ma¬
terial =Eisens abgenommen hatte, theils an nicht
so guter Beaufsichtigung des Stapels und be¬
sonders auch daran , daß die Blume des Draths
die Nähnadelfabrik kam, welche, 1787 durch
die Bemühungen des Landrichters und Staats¬
anwalts (Goecke) eingeführt, eine bedeutende
Wichtigkeit erlangt hatte.

Wie der bieherige so glückliche Erfolg bei der
Stapel=Gesellschaft den Glauben an Unfehlbar¬keit erzeugte und zu Irrthümern verleitete,
mag als Beweis dienen, daß man, als das
Lagerhaus sich gefüllt hatte, ein zweites baute,
um noch mehr Drath anhäufen zu können, statt
die Preise herabzusetzen und die auswartige
Concurrenz dadurch niederzudrücken .

So war die Drathfabrik im Jahre 1806 in
einer mißlichen Lage, und die Conjuncturen
schlecht . Als nun nach dem Titsiter Frieden
die Grafschaft Mark mit dem Großherzogthum
Berg vereinigt wurde und mit Einführung der
französtschen Gesetzgebung Gewerbefreiheit ein¬
trat und damit alle die den Osemundshämmern
und Drathwerken anklebenden Monopole und
Gerechtigkeiten plötzlich aufbörten, da zerfiel
die Stapel=Verfassung und entstanden ungeheure
Verluste. Altena allein mag an seinen Drath=
werken und an Stapel=Capital über eine halbe
Million Thaler verloren haben. Der Stapel
gerieth dabei in verwickelte Prozesse, und das
ganze Aktien=Capital ging verlohren !

Die Stadt Altena war in dieser Zeit in einer
schlimmen Lage. So schwere Verluste, wenn sie
so plötzlich entstehen, sind nicht so leicht zu ver¬
schmerzen. Dabei lag die Drathfabrik ganz
darnieder , und nur wenig Werke wurden be¬
trieben . Hätten die Drathzieher nicht bei der
Nadelfabrik Arbeit und Verdienst gefunden, sie
wären in die traurigste Lage gekommen.

Die Drathfabrik schien nun ganz verlohren
zu sein; aber wie ein Phönix aus der Asche ist
sie wieder entstanden, u. z. ungleich wichtigerund bedeutender als zur Stapelzeit . Es wird
zwei Drittel mehr Drath gefertigt als früher,
wie aus folgender Berechnung hervorgeht : Inder glänzendsten Stapelzeit wurden jährlich ver¬
debitirt 2000 Stück Drath (9¾ Pfund). Gegen¬
wärtig sind in schwunghaftem Betrieb im Kreise
Altena 6 Drathwalzen, im Kreise Iserlohn 3,
in Hamm 1; die Drathwalze zu Uetterlingsenbei Werdohl lieferte im Jahre 1836 1136 Kar¬
ren Walzdrath a 1030 Pfund. Angenommen,
daß jede Walze durchschnittlich nur fertigt 600
Karven, so liefern die 10 Walzen jährlich 6. 000
Karren Walzdrath.

Aus jeder Karre werden gemacht 100 Stück
Drath, aus den 6000 Karren also 600 000 Stück,
also mehr als früher 400 000 Stück oder zwei
Drittel .

Dabei sind in Eschweiler, Gemünd und War¬
stein bedeutende Fabriken etablirt. Rechnet
man diese hinzu, so hann man annehmen, daß
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dummel tau, schlaug syine Flinte oppen Nachen
un genk op de Jagd . Imm Biärge daoh hai
naumaol sau' n daipen Zug iut der Pulle, oat
Pashenmastte klappeden, as en

ennesser, un de ganße Peiter fell unnern
Busk un slaip; syine Flinte laggte niäben
sämme.

Rit lange harr sik Peiter sau dao reitet, dao
kam Philipp des Wiäges daihlär met Strauh
unnern Armen. Dai besaoh sik jän, dann syine
Pulle — kluk, kluk, kluk, liäg was se — un de
Flinte. Fix makede hai en Keerel lut oiäm
Strauh, met dem Peiter syinem Haut op dem

un de liäge Pulle in der äinen Hand,
in der annern en Ziärl, bao oppe stond: „Praust ,
Peiter!“ un satte düsen Oihmen strack op vüär
den Peiter. „Niu Flinte, kumm! “ saggte Phi¬
lipp dann un hal kratzere met jähr aff nao ' m
Wäiert, diäm Klesen Hannes, bao Peiter syin
Quatteier byt harr. „Hännes,“ saggte Philipp .
„dauh dai Flinte fut, düt giät en Spaß. “

Ummentyit dao kam Peiter auk in ter
Stuawe rin te wachkeln. „Denket ug maol an. “
saggte hai, „myine Flinte is wiäg, un auk de
Snaps is iut der Pullen!“ — „Ao bat, bao is
dyi dat dann verkummen?“ fraogeden sai. —
„Jao,“ saggte Peiter, „ik wor düsen Naomiddag
op der Jagd maihe un kam in' t Nucken; as ik
de Augen wiär op reyit , konn ik droige un
aohne Puister hälme gaohn . Bai dat aowwer
daohn hiät, dai sall auk nau gewahr weeren,
baorümme ! Diän Pütster well ik wuall wiär
kriegen, dat söll yi seihn!“ un hai schneit sau' n
schröcklick Gesichte , dat diäm Hannes syine
Katte un syin Ruie iut diär Stuawen kruipen
un järk twai Dage nit wiär seihn leiten.

Op Auftern genk Peiter vüör Sunnenupgank
rint un haalde sik ne „Düiwelsgaißel “, dat is
ne Schlaihdören, dai Peiter op düsen Dag ächter¬
ärß saiken un op der Eere met äinem Zug aff¬
rieten mochte — sau stont in syime Zauber¬
baikelken eschriäwen. Auk droffte me daobyi
katmes begiägnen un kain Menske droffte de
„Gaiße!" anpacken, süß waor de Peiter swuart ;
doorümme daoh hai se wübrsichtig in syiner
Kiste .

Op Austermaondag Rummedag harr de Kle¬
den Hännes de ganße Stuawe vull Gäste. Phi¬
lipp was auk derbyi. Et was schoin Wiär
daobiuten , un de friske Luft konn düär de
noppnen Fenster rin taihn. Dao op äinmaol
gonk et op der Kamer übwer der Stuawe:
Schwupf schwupp! schwuppt un liuter schmupp!
Daotüsker hrten sai allemaol wat nüeseln,
un dann wiär: swupp! swupp ! swupp!

„Jöses, Hännes, bat is dann dat?“ fraogeden
de Gäste.

„Stille!“ saggte Hanes, „de Peiter bestraofet
fyinen Snaps= un Flintendaiw; hai hiät Rock
un Weste juttuagen un kloppet op syime äige¬
nen Tuige met der Dutwelsgaißel rümme ; dat
#n dai Reerel faihlen können, dai dat daohn

hiät. Niu, Philipp , wättst de, bot duu te duuhne
hiäs, wann sangliek de Peiter wiär rinne
kümmet! “

„Ah sau!“ schmunzelten de Gäste, un sai ver¬
stonnten diän Kaul.

Rit lange, dao kam Peiter in ter Stuawe un
saoh sik ümme; alle weeren se mobil byi jährem
Gläsken Schnaps oder Beier, ments dä Philipp
saggte allemaol : Oohl allemaol : Aahl, oannz
Auuhh! un dann: Wauuh! Hai genk van äiner
Schinken op de annere sitten, taug syin Miuhl
balle rechts , balle links, wiärleikede met diäm
Gesichte op hell un op duister, schnätt Fratzen
as en Briloner Aapen, trampelde met den Fäu¬
ten un helt syin Liew faste, päck sick op den
Kopp un streik sick üawer den Rüggen un
jätwede sau kattensämmerlich , dat Hannes op¬
saoh un saggte: „Näi, Philipp , niu segg myi doch
inaol ümme des Diusendes Guarres willen, bat
is dyi doch? biste krank oder bat fäihlt Syi?“

„Jao,“ ankede Philipp , „ik gaoh ratz daut;
ih faihle mik terschunden un terschlagen; üawer¬
all dasht et myi waih; dütmaol drink ik gewiß
myin leßte Schnäpsken!“

„Hi, hi, hi.“ lachede Peiter daohinnen in ter
Ecken hälmlik, un hai helt sick de Hand vuart
Gesichte , dat me' t nit saihn soll. Dann stond hai
op und genk naumaol op syine Kamer. Dütmaol
gafften et aower Hiebe un Knälle sau wahne
un schröcklick, ase wann en Stall vull Kögge
tebuasten oder ase wann ner Uargel vull Piepen
de Hals taudrägget wäor.

„Biewra , zittera, maledetti Halunki!“ las
Peiter iut syime Häxenbaikelken , un hai hoggte
drop ase op Mist, dat syine Haore dambeden.
Endlik haorte hai op un kam naumaol in de
Stuawe, gerade froih genaug, ümme den Phi¬
lipp unner' n Diß fallen te saihn.

„O, krumme Kait! de Philipp geiht ter tau!“
raip Hannes, „kummet! helpet!“ Un veier Mann
päcken Philipp op un dräggden jähn fürken
järk häime. Aaower dao gengen dai syiwe
äirste maol daohien lyien un lacheden , dat jähn
de Büxen knappeden .

Am annern Muargen, as Peiter iut den
Fiären sprunk, stont syine Flinte in der Ecke
ächterm Schryine. „Aha!“ sagte Peiter , „dai
hew ik maol richtig wiär herbyiprügel : : et is
jähme gower auk üörndlik byi' t Liär kummen! “

(Nach dem Sauerl. Volksblatt, Olpe,
Jahrg. 1886).

Der Streit um das Kirchenvermögen
in Deilinghofen um 1675 .

Nach archivischen Quellen bearbeitet
von H. Kraas, Hemer.

Die katholische St. Stephanus =Pfarrei Tej¬
linghofen ist von der Mendener Pfarrkirche ge¬
gründet worden. Leider sind nähere Einzelhei¬
ten über die Gründung dioher nicht behannt;
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